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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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lldeulſche Zeitung, 


Expedition: Bruckenſtraße 34. Redaktion: Brüdenfir. 47,1, Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Suferaten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank. G. L. Daube u. Ko u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig. Frankfurt a/ M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


wie ſie eingebracht ſei, nicht zur Annahme ge⸗ 
langen werde, ſtehe jetzt ſchon feſt. Man höre 
aber noch nichts davon, daß 
weſentliche Konzeſſionen zu machen bereit ſei. 


Der freiſinnige Parteitag für Weſt⸗ 
| preußen in Danzig. 

Am Sonnabend und am Sonntag fand in 
Danzig eine Verſammlung freiſinniger Ver⸗ 
trauensmänner aus Weſtpreußen und dem | des Reichstags und der Regierung abwarten. 
benachbarten Hinterpommern ſtatt. Nur ein Was nothwendig ſei zur Durchfüh⸗ 
einziger Wahlkreis war nicht vertreten. In [rung der zweijährigen Dienſtzeit 
einer mehr als dreiſtündigen Sitzung am Sonne innerhalb des Rahmens der gegen⸗ 
abend wurde Bericht aus den einzelnen Wahl- wärtigen Präſenz würden er und 
kreiſen erſtattet; ferner wurde auch das Ver⸗ ſeine Freunde bewilligen. 
hältniß zu den Polen und Nationalliberalen er- ſich bei dieſer Vorlage keineswegs um ſchlechter⸗ 
örtert. Ueberall zeigte ſich vollſtändige Ueber⸗ dings Nothwendiges handelt, erkenne man ſchon 
0 einſtimmung. Als Geſchäftsführer wurden er⸗ daraus, daß noch eine Vermehrung der Ka⸗ 
| nannt für Hinterpommern Reichstagsabgeord⸗ vallerie gefordert ſei, während militäriſche 
neter Dau⸗Hohenſtein, für den Reg.⸗Bez. Autoritäten anerkannt hätten, daß die Ka⸗ 
Marienwerder Juſtizrath Kabilinski-Grau⸗ vallerie in neuerer Zeit ihre frühere Bedeutung 
denz und für den Reg.⸗Bez. Danzig der Abg. längſt nicht mehr habe und eine Verminderung 
Rickert⸗Danzig. Für den Fall der Ver⸗ derſelben zuläſſig ſei. 
phinderung können die Geſchäftsführer Vertreter ſind in den letzten 12 Jahren enorm gewachſen, 
beſtellen. Am Sonntag Mittag fand eine zahl-] die direkten Steuern in Preußen, 
reich beſuchte öffentliche Verſammlung im Reich. Mitten im Frieden 
freiſinniger Wähler im großen Schützen⸗ Reich nahezu zwei Milliarden 
hausſaale ſtatt. Nachdem der Vorſitzende Abg. macht. Die Zölle 
Rickert über den Verlauf der Vertrauens männer⸗ fein von 61, 
Verſammlung berichtet, hielten die Abgg. Dau⸗ 
Saskozin, welcher den beim Beſuch des Wahl: beſtehe ein 
kreiſes Arnswalde gebrochenen Arm noch in | anderen Seite 
einer Binde trägt, v. Reibnitz⸗Heinrichau und ein erſchreckendes Bild unſerer Schul⸗ 
Rickert Anſprachen. Herr v. Reibnitz bes verhältniſſe. Hier ſei Hülfe in der That dringend 
leuchtete namentlich die agrariſchen Tendenzen geboten. Auch der Unterrichtsminiſter erkläre, 
und Beſtrebungen des von Herrn v. Putt, daß, wenn fie nicht komme, das Schulweſen 
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ſichtigte. 


machen. 


legten den 


Schulden ges | finnigen hätten 


auf 14, Mk. pro hohe Bedeutung 


klaffendes Defizit. 


ind 


ahlvereins. Wohl noch nie ſei eine | Höhe erhalten werden könne. Die 
derartige Intereſſenpolitik für eine beitimmte | Kraft und die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands 
Klaſſe der Bevölkerung in ſolchem Umfange beruhe aber nicht allein auf der Armee, 
hervorgetreten, wie in dieſem Verein. Für die 
kleinen und mittleren Landwirthe, die Arbeiter ſittlichen Elemente, 
und Handwerker ſei eine ſolche Politik unmög⸗ 
lich. Nach einer Beleuchtung der einzelnen Ab- 
| ſchnitte des Statuts und der bekannten Ver⸗ 
handlung des Vereins in Dirſchau ſchloß der 
Redner unter lebhaftem Beifall mit der Mah⸗ 


Gefahr den Sieg bringen 
unverantwortlich, wollte man das der Schule 
unbedingt Nothwendige aus Mangel an Mitteln 
zurückſtellen, während die 
wieder um 70 bis 80 Millionen geſteigert halten, 
nung, mit der Waffe des allgemeinen Stimm- | werden ſollen. In der Hand des preußiſchen zutreten, 
rechts dieſer kraſſen Intereſſenpolitik ein Ende Volkes, welches im Herbſt an die Wahlurne 
du machen. Jeder möge ſeine Schuldigkeit] gerufen werde, liege es, über das Schickſal der 
thun. Abg. Rickert entwarf ein Bild der Schule zu entſcheiden. — Käme die gegen⸗ 
inneren Lage. Daß die Militärvorlage, | wärtige Majorität wieder, fo würde fie er⸗ 


Feuilletan. 
Ein Glückstraum. 


Roman von C. Belmar. 
Nachdruck verboten.] 


1.) Gortſetzung.) „So ſchlimm wird es nicht fein, Meline,“ 
x“ Zwei Tage ſpäter wurde der Freiherr von | ſprach er mit einer tiefen, 
Linden bei der kranken Dame angemeldet und | Stimme. 
ſofort empfangen. 


unſere Meinung 


rief ihm die Baronin mit etwas unſicherer, Bruſt. Geben 
Stimme entgegen; „es iſt gut, daß Sie gekommen weiſe auf und 


geweſen.“ 
Der Freiherr 


I 


„Sie ſehen mich bereit, alle Ihre] kehr halten.“ 
Wünſche zu erfüllen.“ 

Ein hochgewachſener ſchlanker Mann von „Weil es meine letzten ſind,“ lächelte ſie 
etwa fünfunddreißig Jahren trat in das luxuriös bitter, „keinen Widerſpruch, Kouſin Gerhard, | die 
 ausgeftattete Schlafgemach. i 
# Meline v. Buchfeld hatte ſich während dieſer] dieſe Reife nicht zugemuthet. 
zwei Tage entſetzlich verändert; die ſchönen] finden mich verändert?“ 

5 braunen, einſt jo ſtrahlenden Augen waren „Ja,“ verſetzte er offen; „aber die Ur⸗ 
„tief in die Höhlen zurückgetreten, aus dem ſache dieſer Veränderung iſt nicht die Krankheit 
feinem Geſicht ſchien jeder Blutstropfen ver⸗ allein 

ſchwunden zu fein und um den kleinen Mund 
site der nahende Tod mit ſcharfem Griffel 


* 


3 


* 


doch fühlte ſie, 


kurzen Krankheit 
„Das iſt zu 


ſind gezählt, 


— ich ſuchte „Ich 
wie ich es ſuchte! Wie oft auch keine 
lag fie jetzt bleich und | glaubte ich es in der Hand zu haben, und da 
war es plötzlich in Nebel zerronnen — mein 
ganzes Leben war nur ein Suchen und ein 
niemals Finden.“ 


allein an mir; 


angeſichts der Zerſtörung, Gerhard beugte ſich erſchüttert über ſie. 
„Meline, das wahre, das echte Glück darf 
man nicht in der Außenwelt ſuchen, das Glück glücklich war, 


liegt einzig und allein in unſerer eigenen 


x pet aus 
dieſem einft fo friſchen, blühenden Weſen ein 
N laſſes, hinfälliges Weib gemacht hatte. 

5 „Willkommen, Gerhard, treten Sie näher!“ 


Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


reichen, was das Zedlitz'ſche Schulgeſetz beab⸗ 
Gegen dieſe Beſtrebungen ſei es die 
die Regierung] Pflicht des geſammten Liberalismus, Front zu | wenn unſer öffentliches Leben getragen würde 
Schließlich beleuchtete Redner die 
Das Volk könne mit Ruhe die Entſcheidung Folgen der Bismarck ſchen Wirth: 
ſchaftspolitik, welche keinem Landestheil ſo 
tiefe Wunden geſchlagen habe, wie dem armen 


Das es | verharre. Gerade das Intereſſe der Landwirth 
ſchaft verlange einen engeren Verkehr mit dem 
öſtlichen Nachbar. 
Mangel an Verſtändniß der wahren Intereſſen 
Verhandlungen 
Schwierigkeiten in den Weg. Leider kämen die 
Konſervativen immer zu ſpät zu der noth⸗ 
wendigen Einſicht. 
Die Laſten des Volkes] die Aus weiſung, 
Identitätsnachweis geweſen. 
die indirekten] auf demſelben Standpunkt, wie die Freiſinnigen, 
habe man im | aber wahrſcheinlich leider zu ſpät. 


und Verbrauchsſteuern | genen die Landwirthe. 


Kopf der Bevölkerung geſtiegen, in Preußen | Maße zu würdigen, glaubten aber nicht, daß 
Auf der die Mittel, welche die Agrarier anwendeten, 
zeige die letzte amtliche Statiſtik] dem Wohl der Landwirthſchaft dienen. 
Schluß mahnte Redner die Parteigenoſſen, dahin 
zu wirken, daß in weiteren Kreiſen das bürger⸗ 
liche Selbſtbewußtſein geſtärkt werde. 
Die Furcht, wegen der politiſchen Geſinnung von 
eten weſtpreußiſchen Preußens nicht auf der bisherigen] dem Herrn Landrath uſw. ſcheel angeſehen und 
geſellſchaftlich gemieden zu werden, ( 
noch eine weit verbreitete, Bei Gelegenheit der | ſtehende Kapitalrente ſich in die Laſten theilen. 
ſondern | Berichterſtattung aus den einzelnen Wahlbezirken 
vor allem auch auf der Pflege der geiſtigen und | der Provinz ſei dieſer Mangel an Bürgerftolz 


ſind, vielleicht morgen ſchon wäre es zu ſpät zurück. Sie haben eine kleine Tochter, 

Sie lieben lernen wird, in den Grenzen einer 
trat an das Lager ber ſtillen Häuslichkeit werden 
Kranken und ergriff ihre kleine, fieberglühende] fühlen, als draußen in der 
Hand. ftets einſam bleiben — geben Sie Ihrem Kinde 
die Mutter wieder, 
wohlklingenden ſuchte Glück wird 


Sie hatte den Kopf tief in die Kiffen ge⸗ 
drückt und die Augen feſt geſchloſſen, 
Thränen nicht ſehen ſollte, die ihr wider 
ch weiß das nur zu wohl, ſonſt hätte ich Ihnen] Willen die langen dunklen Wimpern netzten. Sie 
Nicht wahr, Sie] wollte nicht weich werden, nicht weinen, 


bedrängte Bruſt erleichtern würde — o, wie 
ſchwach, wie energielos ſie doch während ihrer | zwei Tagen geſchriebenen Brief hervor und 


ihn voll und klar anſehend, 
und wenn dem auch nicht fo | Schwelle übertritt; laſſen Sie Viola noch zwei 
wäre — das Alles iſt wider meine 
ich liebe Viola, o ja, allein ſie 
ganzes Glück ausmachen können. 
mich nicht fo entsetzlich an, Gerhard, ich will 
der Beritreuung, | mich nicht beſſer machen als ich bin.“ 
war eine ſchlechte Gattin und bin | nicht ſehen? Ich könnte —“ 
gute Mutter geworden,“ 
Baronin fort, „und doch, die Schuld liegt nicht 


gegeben, der mich verſtanden hätte, vielleicht 
wäre ich dann eine Andere geworden. 
dieſer ſchwache, gutmüthige Mann, 
fort anbetend zu meinen Füßen lag, der ſich | fie 
von Eiferſucht verzehrt fühlte und doch mir 
gegenüber kein Wort des Tadels wagte, der 
wenn ich ihn nur mit einem ſagte fie nach einer Pauſe. 
freundlichen Blicke ſtreifte, nein, 


zu vertreten. Zu einer freiheitlichen Entwicke⸗ 
lung in Deutſchland würde es nur kommen, 


von entſchiedenen, ihrer Sache und ihrer Rechte 
bewußten Männern. Lang anhaltender Beifall 
lohnte dieſe Ausführungen. Ein Hoch auf Herrn 
Rickert beantwortete dieſer mit einem Hoch auf 


Oſten. Trotz der hohen Zölle ſeien die Klagen ber | die zahlreich anweſenden Gäſte. Bei dem ge⸗ 
Landwirthe nicht verſtummt, ſie würden noch] meinſchaftlichen Eſſen wurde beſchloſſen, in 
lebhafter, wenn man auf dem bisherigen Wege dieſem Spätſommer noch eine Ver⸗ 


ſammlung in Danzig abzuhalten. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung vom 10. Januar waren anweſend 
Caprivi, Frhr. von Maltzahn, Graf Hohenthal, der 
bairiſche Finanzminiſter Riedel. Der Präſident von 
Levetzow gedenkt zunächſt der inzwiſchen verſtorbenen 
Mitglieder, beſonders des Abgeordneten Reichensperger, 
zu deren Angedenken das Haus ſich von den Sitzen 
erhebt. Es gelangt ſodann die Abänderung des 
Brauſteuergeſetzes zur erſten Berathung 

Staatsſekretär Maltzahn begründet die Vorlage, 
deren Zweck die Deckung der Koſten der Militärvor⸗ 
lage ſei. Durch die Martikular⸗Beiträge ſei der Mehr⸗ 
bedarf nicht zu decken geweſen. An eine Reform der 
Reichsſteuern denke die Regierung nicht, dazu ſei der 
Zeitpunkt zu ungünſtig, der militäriſche Mehrbedarf 
betrage ca. 56 Millionen Mark, die Steuerprojekte 
würden einen Ertrag von 57 Millionen liefern. 
Sicherlich würden ſpäter noch neue Ausgaben aus der 
Militärvorlage erwachſen, aber dieſe Bedürfniſſe würden 
ſich nur nach und nach geltend machen. Die Regierung 
habe geglaubt, daß Bier, Branntwein und Börſe noch 
leiſtungsfähig ſeien und ſteuerlich mehr ausgenützt 
werden könnten als bisher. Wer die Steuererhöhung 
tragen werde, daß ſei noch nicht gewiß. Die Er⸗ 
höhung der Schankpreiſe werde dadurch vermieden, 
jet leider | daß die zwiſchen der Einmaiſchung und dem W 

ne 
jede Unbilligkeit könne ein Theil der nothwendigen 
Einnahmen aus dem Bier gezogen werden. ; 


Nur Kurzſichtigkeit und 


mit Rußland 


So ſei es in Bezug auf 
die Polengeſetze und den 
Jetzt ſtänden ſie 


Die Frei⸗ 
feindſelige Stimmung 
Auch ſie wüßten die 
der Landwirthſchaft in vollem 


keine 


Zum 


Abg. Goldſchmidt (dfr.) erachtet den Hinweis 


die in den Stunden der und offenem Auftreten für die Ueberzeugung Maltzahns auf Süddeutschland nicht angebracht, denn 
Es wäre geradezu als ein großer Uebelſtand in unſerem öffent⸗ 
lichen Leben geſchildert worden. 
Mann, der das Bewußtſein ſeiner verfaſſungs⸗ 
Militärausgaben] mäßigen Rechte habe, laſſe ſich durch nichts ab⸗ 
mit ſeiner Meinung öffentlich hervor⸗ 
wenn auch Beamte oder andere Männer 
in hervorragenden öffentlichen Stellungen ihn 
deshalb geſellſchaftlich mieden. 
könne ein ſolches Verfahren nicht abhalten, 


durch die Erhöhung der Bierſteuer ſeien dort zahl⸗ 
reiche Brauereien ruinirt. Auf dem Gebiete des Bier⸗ 
brauens herrſche jetzt große Ueberproduktion. In 
längerer Rede ‚nimmt Goldſchmidt gegen die Vorlage 
Stellung. Nicht die Brauſteuer ſondern die Aufhebung 
der Liebesgaben für die Branntweinbrenner müſſe in 
die Reichskaſſe fließen. 

Staatsſekretär Maltzahn behält ſich demgegen⸗ 
5 5 vor auf Einzelheiten in der Kommiſſion einzu⸗ 
gehen. 
alte Abg. Roeſicke ſpricht ſich gleichfalls gegen die 
vor Jedermann nachdrücklich | Brauſteuer aus, dieſelbe könne nicht auf die Konſu⸗ 


Ein rechter 


Uns Bürger 


Sie dieſe aufreibende Lebens» konnte nie und nimmer etwas für mich ſein — 
kehren Sie in Ihre Heimaty ſelbſt wenn“, fie brach ab und griff mit der 
die | Hand haſtig nach dem Herzen. 

Eine jähe Röthe überfluthete ihr Antlitz, 
Sie ſich zufriedener | um ſofort einer tiefen Bläſſe Platz zu machen. 
Fremde, wo Sie Erſchreckt wollte Gerhard nach Hülfe rufen, 
allein ſie hielt ihn zurück. 

„Es iſt ſchon vorüber,“ ſagte ſie matt, 
„bleiben Sie, ich habe Ihnen noch viel zu 
ſagen.“ 

„Nein, nein, jetzt dürfen Sie nicht mehr 
damit er | ſprechen.“ 

„Ich will und ich muß,“ verſetzte ſie, alle 
Kräfte zuſammenraffend; „die Zeit iſt karg be⸗ 
und] meſſen, Sie ſollen nicht umſonſt hierher ge⸗ 
wie ihr ein Thränenſtrom die] kommen fein,“ 

Sie nahm unter ihrem Kopfkiſſen den vor 


und das ſo ſehnſüchtig ge⸗ 
auch in Ihrem Herzen Ein⸗ 


geworden war. reichte ihn Gerhard. 
ſpät, Gerhard,“ ſagte ſie jetzt, „Für Viola,“ ſagte ſie; 
„meine Stunden | das Schreiben an dem Tage, 


„geben Sie ihr 
da ſie Ihre 


Natur — Jahre in Penſion, dann nehmen Sie ſie zu ſich, 
hätte nie mein | Sie find ihr Vormund und werden gewiß auf's 
Sehen Sie | Befte für das Mädchen ſorgen.“ \ 
„Ihr Wunſch fol erfüllt werden,“ war 
Gerhards Antwort, „doch wollen Sie Viola 


„Wozu?“ unterbrach ſie ihn mit einem 
bitteren Lächeln. „Wir haben uns im Leben 
hätte man mir einen Gatten | fern genug geſtanden, die wenigen Stunden 
würden uns nicht näher bringen. Nennen Sie 
Aber mich herzlos, Gerhard, wenn Sie wollen, ich 
thue doch dem Kinde damit eine Wohlthat“; 
hielt inne und fuhr ſich mit der Hand 
flüchtig über die Augen. 

„Ich habe Ihnen ein Geſtändniß zu machen,“ 
„Sie wiſſen, mein 
dieſer Mann! verſtorbener Gatte iſt ſehr freigiebig gegen mich 


fuhr die 


der in einem 


menten abgewälzt werden. Wollten die Brauer nicht 
ihre Waare verderben laſſen, ſo müßten ſie dieſelbe zu 
niedrigeren Preiſen abgeben. Den kleineren Braue⸗ 
reien würde die gegenwärtige Vorlage die Fortexiſtenz 
unmöglich machen. 

Nach kurzer Erwiderung des Staatsſekretärs 
Maltzahn wird die nächſte Sitzung auf Mittwoch ver⸗ 
tagt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Fortſetzung 
der Berathung der Brauſteuer⸗Novelle und die Inter⸗ 
pellation von Singer und Genoſſen, betreffend den 
Nothſtand. 


— .. 
Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Dienſtag 
der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung von Stol⸗ 
gebühren in der evangeliſchen Kirche der Provinz 
Hannover in erſter und zweiter Berathung angenommen 
Und darauf zur erſten Leſung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Verbeſſerung des Volksſchulweſens und der 
Lage der Volksſchullehrer geſchritten. 

Kultusminiſter Boſſe leitete die Berathung mit 
einer längeren Rede ein, aus der beſonders die Be⸗ 
merkung hervorzuheben iſt, daß vorläufig an die Vor⸗ 
legung eines neuen Schulgeſetzes nicht zu denken ſei; 
ebenſowenig ſei vorläufig ein Dotationsgeſetz zu er⸗ 
warten. Es ſei zu befürchten, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die politiſche Leidenſchaft wieder wachgerufen 
werden würde, andererſeits müßten die den Lehrern 
ſchon lange gemachten Verſprechungen erfüllt werden. 
Die Vorlage fand im Hauſe wenig Anklang. Vom 
Zentrum ſprach 

Abg. v. Strom beck, von den Freikonſervativen 

Abg. Barth, von den Konſervativen 

Abg. v. Minnigerode gegen das Geſetz letzterer 
unter der Motivirung, daß für die Lehrer ſchon mehr 
als genug geſchehen ſei. Nur 

Abg. Hobrecht nl.) erklärte ſein Einverſtändniß 
mit dem Prinzip des Geſetzes, an deſſen Formen er 
indeß mancherlei ausſetzte. Auch bemängelte er, daß 
dem diskretionären Ermeſſen der Behörden zu viel 
Spielraum gelaſſen werde. 

Finanzminiſter Miq ue! vertheidigte die Vorlage, 
in der er ſogar eine zweckmäßige Ausführung des 
H 82 des Einkommenſteuergeſetzes erblickte. Das Ge⸗ 
etz bilde eine Stärkung der Gemeinden und ſtehe 
daher mit den Zielen der Steuerreform im Einklang. 
Werde das vorliegende „Aushilfsgeſetz“ nicht ange⸗ 
nommen, dann müſſe man für die in Rede ſtehenden 
Zwecke 5 Millionen in den Etat einſtellen. Darauf 
wurde die weitere Berathung auf Mittwoch vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Januar. 


— Der Kaiſer iſt Montag Mittag zu 
den Hochzeitsfeierlichkeiten in Sigmaringen ein⸗ 
getroffen. Er wurde am Bahnhof von dem 
Fürſten von Hohenzollern und dem Prinzen 
Thronfolger empfangen. Größerer Empfang 
fand auf Wunſch des Kaiſers nicht ſtalt. Vom 
Hahnhofe aus begab fi der Kaiſer mit dem 
Fürſten im offenen Wagen zum Schloſſe. Montag 
Mittag traf auch der König von Rumänien in 
Hogleitung der Minifter Catargi und Lahovary, 
Sowie der Präſidenten des rumäniſchen Senats 
und der rumäniſchen Deputirtenkammer, Canta⸗ 
ene und General Nano, und mehrerer anderer 
rumäniſcher Vertreter ein. Montag Nachmittag 
machte der Kaiſer mit der Herzogin von Edin⸗ 
burg und dem Brautpaar eine Fahrt zu Wagen 
um die Stadt. Montag Abend fand zu Ehren 
der in Sigmaringen anweſenden Fürſtlichkeiten 
ein großes Diner und hierauf ein Hof Konzert 
ſtatt, bei welchem ein Stuttgarter Quartett 
ſpielte und Vogl und Frau Weckerlin (München) 
Geſangspiecen vortrugen. 


liche Plenarſitzungen in Ausſicht genommen. 


geſetzt werden. 
dieſer Woche das Plenum beſchäftigen. 


„Nation“: Da wir den Rücktritt des Reichs⸗ 


öffentlichen Meinung für eitel halten, ſo erblicken 
wir eine befriedige Löſung nur in der Ein⸗ 
ſchränkung der militäriſchen Forderungen auf 
jenes Maß, für welches eine Mehrheit des 


jedem Falle aber wäre es wünſchenswerth, 
wenn die Entſcheidung bald fiele, denn ſonſt 
verzankt man ſich nur überflüſſiger Weiſe. In 
den nächſten Tagen kehren die Reichsboten aus 
den Ferien zurück. Der Reichskanzler kann 
dann ohne Schwierigkeit feſtſtellen, ob Ausſicht 
vorhanden iſt, daß eine genügende Anzahl von 
Zentrumsſtimmen ſich für die Militärvorlage 
gewinnen läßt. Von dem Ergebniß der Kom⸗ 
miſſionsberathung iſt gar nichts zu erwarten, 
denn die Meinungsverſchiedenheit dreht ſich 
nicht um Nebenpunkte, ſondern um den Kern 
der Vorlage, um die Vermehrung der Präſenz⸗ 
ziffer. Auch die eingehendere Berathung der 
Bier⸗, Branntwein und Börſen⸗Steuererhöhung 
hat gar keinen Zweck, ſo lange über jene 
Kardinalfrage keine Entſcheidung getroffen iſt. 
Darum — was geſchehen ſoll, geſchehe bald! 

— Mit einem Defizit von etwa 
58 Millionen Mark ſchließt nach der „National⸗ 
Zeitung“ der preußiſche Staatshaushaltsetat für 
1893/94 ab, welcher am Donnerſtag dem Land⸗ 
tage vorgelegt wird. Auch in Württemberg iſt, 
wie die Thronrede des Königs zur Eröffnung 
des Landtages bekundet, die Finanzlage nicht 
günſtig. Eine Erhöhung der Landesſteuer zur 
Deckung der Mehrausgaben ſei nothwendig. 
Die Ausarbeitung eines Steuerreformentwurfs 
werde möglichſt beſchleunigt und der Entwurf 
über die Verfaſſungsreviſion hinſichtlich der 
beſſeren Zuſammenſetzung der Kammern werde 
noch dem gegenwärtigen Landtage vorgelegt 
werden. 

— Die Abtretung oldenburgiſchen 
Gebiets, nämlich der um Wilhelmshaven 
liegenden drei oldenburgiſchen Gemeinden an 
Preußen ſteht, wie dem „Berl. Tagebl.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, augenblicklich wieder im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes. Aus einem Artikel des 
amtlichen Kreisblattes für den Kreis Wittmund 
geht hervor, daß die Angelegenheit thatſächlich 
einen Schritt weitergerückt zu ſein ſcheint. 

— Ueber die Wirkungen der neuen 
Handelsverträge wurde in den letzten 
zollpolitiſchen Reichstagsdebatten des vergangenen 
Jahres von agrariſcher Seite bereits ein recht 
abſprechendes Urtheil gefällt. Man behauptete, 
es habe ſich ſchon jetzt erwieſen, daß die Ver⸗ 
träge der deutſchen Induſtrie keinen Vortheil 
gebracht haben, während der Schaden, welcher 
— . 


Sie richtete ſich haſtig im Bette auf, daß 
die dicken Wellen des gelöſten Haares ſie wie 
ein langer, dunkler Schleier umflutheten. 

Mit einem unſagbar ſchmerzlichen Ausdrucke 
ſah ſie zu dem Freiherrn empor. 

„Niemand, Niemand hat mich verſtanden,“ 
ſtöhnte ſie, „auch Sie, Gerhard, verſtehen mich 
nicht,“ ſie brach jäh ab; eine dunkle Blutwelle 
netzte ihre konvulſiviſch zuckenden Lippen, und 
mit einem leiſen Aufſchrei ſank fie in die Kiffen 
zurück. 

Gerhard rief erſchrocken die Zofe herbei 
und ſandte nach dem Arzt, doch ehe dieſer 
noch kam, war ſchon der Todeskampf einge⸗ 
treten. 

Immer ſchwächer wurden die ſchweren 
Athemzüge der Leidenden, ſtarr und regungslos 
lag ſie da, nur in den großen Augen glänzte 


geweſen; außer dem für Viola deponirten 
Pflichttheil hat er mir ſein ganzes Vermögen 
zur freien Verfügung hinterlaſſen, nun — dieſes 
Vermögen habe ich verſpielt.“ 

Gerhard wich beſtürzt einige Schritte zurück. 

„Alles?“ rief er in entſetzt fragendem Tone. 

„Alles! Vor zwei Tagen habe ich mein 
letztes Goldſtück auf den grünen Tiſch ge⸗ 
worfen.“ 

Der Freiherr gab keine Antwort. Es 
widerſtrebte ihm, der todtkranken Frau Vor⸗ 
würfe über ihren Leichtſinn zu machen, er wollte 
ihr die letzten Stunden nicht verbittern. 

Mit einem geheimen Grauen betrachtete er 
das bleiche Geſicht, die tief eingeſunkenen Augen, 
die ihn ſtarr und unbeweglich anblickten. 

Hatte denn dieſe Frau mit den wilden, 
zügelloſen Leidenſchaften jemals ein Herz be⸗ 
ſeſſen? 

Sie hatte leidenſchaftlich und begehrlich 
Glück und abermals Glück verlangt, hatte ſie 
aber je ein ſolches geboten? Was verſtand ſie 
überhaupt unter Glück, ſie, die ihre Jugend, 
ihre Schönheit, ihren Reichthum in vollen 
Zügen genoſſen, ohne befriedigt worden zu ſein. 
Sie hatte ſich um den Gatten nicht gekümmert, 
ſie hatte ihr Kind in die Obhut Fremder ge⸗ 
geben, ſie hatte gegen die heiligſten Pflichten 
geſündigt und zu guter Letzt noch ſich ſelbſt zur 
Bettlerin gemacht. Das Spiel war für ſie 
aus, und ſie ging, ohne ſich um die Anderen 
zu kümmern; was weiter kam, damit hatte ſie 

nichts mehr zu ſchaffen. 
„Sie verurtheilen mich, Gerhard,“ ſagte 
endlich die Baronin, da der Freiherr ſie immer 
ſtumm betrachtete; „ich gebe mein Unrecht zu 
— doch ach, Sie kennen nicht die Leidenſchaft 
des Spieles, das reißt mit ſich fort, das macht 
die Pulſe raſcher ſchlagen und alle Fibern 
des Herzens beben, das läßt für Stunden alles 
Leid vergeſſen, das ſtillt die brennende Sehn⸗ 
ſucht der Seele, denn während der Aufregung 
5 Spieles iſt man todt für alles andere, tobt, 
odt! 


Da, mit einem Male ſchien ſie von einer qual⸗ 
vollen Erinnerung erfaßt zu werden, ein Aus⸗ 
druck von Reue malte ſich in ihren Zügen, 
mit flehender Bitte richteten ſich ihre Augen auf 
Gerhard. 

„Nicht, nicht,“ ſtammelte ſie mühſam hervor, 
allein ſie konnte nicht mehr vollenden. 

Die Worte: „Geben Sie den Brief nicht 
meiner Tochter“, erſtarben auf ihren Lippen zu 
einem unartikulirten Laut; der Tod hinderte 
ſie daran, ihre Bitte auszuſprechen und das 
namenloſe Leid zurückzuhalten, das ſie ſelbſt 
über ihr Kind heraufbeſchworen hatte. 

Die ſchwache Lebens flamme war erloſchen 
und die einſt ſo ſchöne und glänzende Baronin 
lag als blaſſe, ſtille Todte auf der Bahre. 

Der Freiherr trug Sorge für ein anſtändiges 
Begräbniß und ordnete die Hinterlaſſenſchaft 
Melines, die nur aus einigen Schmuckſtücken 
und eleganten Roben beſtand; Alles, was ſie 
an Gold und Werthpapieren beſaß, hatte ſie 
dem grünen Tiſch geopfert. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Im Abgeordnetenhauſe ſind nach 
der „Kreuzztg.“ vom Präſidenten v. Köller täg⸗ 


Donnerſtag wird der Etat durch den Finanz⸗ 
miniſter eingebracht und Anfang nächſter Woche 
zur erſten Berathung auf die Tagesordnung 
Der Geſetzentwurf betreffend 
die Aenderung des Wahlverfahrens wird Ende 

— Zur Militärvorlage ſchreibt die 


kanzlers nach Lage der Dinge nicht wünſchen 
und ſeine Hoffnung auf eine Umſtimmung der 


Reichstags bereits heute vorhanden iſt. In 


plodirten am 
tigen Hotels, 


zeilich geſchloſſen worden. 


noch ein Schimmer des entfliehenden Lebens. 


der deutſchen Landwirthſchaft durch die Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle zugefügt worden, un⸗ 
Auf dieſe Klage wurde ſofort 
geantwortet, daß die Verträge der deutſchen 
Ausfuhr wenigſtens ſichere Zollverhältniſſe in 
den betheiligten fünf Staaten verſchafft hätten, 
daß im Uebrigen aber der ſeit Inkrafttreten 
der Verträge verfloſſene Zeitraum viel zu kurz 
und allzu viel durch die doch ſchwebenden Ver⸗ 
Zu dem⸗ 


beſtreitbar ſei. 


handlungen beeinflußt geweſen ſei. 
ſelben Urtheil kommt in ihrem wie immer am 


31. Dezember herausgegebenen Jahresbericht 
die Handelskammer zu Hamburg, indem ſie 
ſchreibt: „Wenn die vertragsfreundliche Politik 


der Reichsregierung — welche wir in wiederholten 
Aeußerungen bei Mittheilung der Wünſche der 
Betheiligten zu den verſchiedenen Verträgen leb⸗ 
haft befürwortet haben — bisher auch noch 
nicht zu dem gewünſchten Erfolge geführt hat, 
fo hat fie doch das Eintreten eines vertrags⸗ 
loſen Zuſtandes mit wirthſchaftlich bedeutenden 
Ländern verhindert, die Hoffnung auf den Ab⸗ 
ſchluß feſter Verträge mit dieſen erhalten und 
namentlich dem deutſchen Handel den nicht 
gering anzuſchlagenden Vortheil gebracht, daß 
er beim Ablauf der Verträge wenigſtens dem 
wichtigen mitteleuropäiſchen Abſatzgebiet gegen⸗ 
über mit feſten Verhältniſſen rechnen konnte. 
Immerhin haben aber die, durch die vielen 
Vertragsverhandlungen hervorgerufene Unſicher⸗ 
heit und die kurzen Proviſorien, deren Ver⸗ 
längerung immer bis dicht vor ihrem Ablaufe 
zweifelhaft blieb, auch dem deutſchen Handel 
empfindliche Störungen bereitet und den Ab⸗ 
ſchluß weiter ausſehender Geſchäfte unmöglich 
gemacht.“ 

— Der Bergarbeiterausſtand im 
Ruhrgebiet brachte auch am Dienſtag keine 
Verſchlimmerung der Lage. Im Dortmunder 
Revier blieb der Streik in der bisherigen Be⸗ 
ſchränkung, im Bochumer wurde nur auf Zeche 
„Heinrich Guſtav“ geſtreikt, im Eſſener ſtreikten 
1230 Mann, im Gelſenkirchener Revier hat ſich 
nichts geändert. Nach der „Poſt“ befanden ſich 
von Montag auf Dienſtag 8 Zechen im Streik, 
auf denen im Ganzen 5623 Mann ausſtändig 
waren. Der Vorſtand des Eſſener Bergbau⸗ 
vereins hat beſchloſſen, den Zechen zu empfehlen, 
gemäß dem § 3 der Arbeitsordnung alle mehr 
als drei Tage ohne Grund von der Arbeit 
fortbleibenden Bergleute abzulegen. Leider iſt 
es bereits zu einer großen Ausſchreitung im 
Ruhrrevier gekommen. In Gelſenkirchen ex⸗ 
Montag Abends vor zwei dor⸗ 
die in der Nähe des Bahnhofs 
gelegen waren, Dynamit ⸗Patronen, welche auf 
den Fenſterbänken der Hotels niedergelegt und 
mittelſt Zündſchnur zur Exploſion gebracht 
worden waren. Die Hotelgäſte flüchteten, ohne 
Schaden zu nehmen, ins Freie. Es wurde 
niemand verletzt, nur ein Theil der Fenſter⸗ 
ſcheiben iſt zertrümmert, und die Mauern ſind 
leicht aufgeriſſen worden. Auf die Ermittelung 
der Urheber des Dynamit⸗Attentates ſind von 
dem Bürgermeiſter 3000 Mk. als Belohnung 
ausgeſetzt worden. Vier Führer der Streiken⸗ 
den ſind verhaftet worden, darunter Mattern, 
weil derſelbe geäußert hatte, er wünſche, daß 
Gewalt angewendet werde. Die nach Gelſen⸗ 


kirchen einberufene Bergarbeiter⸗Verſammlung 


iſt verboten und das Verſammlungslokal poli⸗ 
Im Saarrevier be⸗ 
ſtätigt die „Köln. Ztg.“ noch die fortdauernde 
Abnahme des Ausſtandes und ſchätzt die Zahl 
der am Montag noch Ausſtändigen auf nur 
noch 18 000 Mann. 

— Zur Choleragefahr. Dem Reichs⸗ 
geſundheitsamt find aus Hamburg am Diens: 
tag 3 Erkrankungen an Cholera gemeldet 
worden, darunter eine mit tödtlichem Ausgang. 
Die beiden am Montag von dem ſpaniſchen 
Dampfer „Murciano“ zur Beobachtung in das 
Krankenhaus gebrachten Perſonen haben ſich 
als cholerakrank erwieſen. Der Dampfer war 
in Hamburg am 5. d. Mts. aus New Orleans 
eingetroffen, die Erkrankungen wurden vom 
Hafenmeiſter ſchon bei der Ankunft des Dampfers 
konſtatirt. Gegenwärtig liegt das Schiff im 
Elbdock zur Reinigung und Desinfizirung. 
Aus Altona wird der an der Cholera erfolgte 
Todesfall eines Zigarrenarbeiters in der Lager⸗ 
ſtraße in Ottenſen gemeldet. Amtlich iſt dieſer 
Fall bisher nicht publizirt. Nach Privatnach ; 
richten aus Königsberg kam in Mlawa in der 
Nacht zum Dienſtag ein Cholerafall mit tödt⸗ 
lichem Ausgang vor. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Abgeordnetenhauſe brachte die Regie⸗ 
rung ein Geſetz bezüglich Kunſtweines ein. Nach 
demſelben wird es verboten, Kunſtwein zu fabri⸗ 
ziren oder in Verkehr zu bringen. Außerdem 
dürfen Materialien, welche zur Fabrikation von 
Wein dienen, nicht als ſolche angekündigt oder 
verkauft werden. 

In Ungarn nimmt die Agitation gegen 
das Zivilehegeſetz fortwährend an Umfang zu. 
Am 15. Januar ſollen in ſämmtlichen katholi⸗ 
ſchen Kirchen Ungarns diesbezügliche Reden von 
den beſten Kanzlerrednern gehalten werden. Der 
Papſt hat das Anſuchen der ungariſchen Re⸗ 


mit Bafhaut anſtellte, 
plötzlich die Verhaftung Baihaut’s an. Polizei⸗ 
kommiſſar Clement nahm die Verhaftung vor 


gegen Kaution nicht bewilligt. — Deroulede 
iſt von London hierher zurückgekehrt. 


ſein ſollen. 


gierung, begütigend auf den Klerus einzuwirken, 


abgelehnt. 
Italien. 

Zu einem beiſpielloſen Gerichtsſkandal iſt 
es am Montag in Mailand bei einer Ver⸗ 
handlung gegen Anarchiſten, die einen Polizei⸗ 
kommiſſar überfallen hatten, gekommen. Der 
Saal war von Anarchiſten angefüllt, welche 
plötzlich gegen die Richter ſchwere Steine zu 
werfen begannen. Der Staatsanwalt ward am 
Kopf geſtreift, ein Gerichts diener an der Hand 
verwundet. Ein ungeheurer Tumult erhob ſich. 
Karabinieri verhafteten augenblicklich mehrere 
Attentäter, der Haupturheber des Attentats 
ward ſofort zu zwei Jahren und drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Frankreich. 

Eine abermalige Miniſterkriſis iſt aus Anlaß 
des Panamaſkandals zum Ausbruch gekommen. 
Das geſammte Miniſterium hat feine Demiſſion 
gegeben. Ribot iſt bemüht ein neues Miniſte⸗ 
rium zu bilden. 

Zu den bisherigen Enthüllungen im Panama⸗ 
ſkandal kommt ein ſenſationeller Artikel des 
„Figaro“ über den Reinach'ſchen Agenten Arton, 
zu welchem behauptet wird, daß Arton wieder⸗ 
holt auf Wunſch Flouquets oder deſſen da⸗ 
maligen Unterſtaatsſekretärs Bourgeois den der 
Regierung zugewieſenen Dispoſitionsfonds durch 


Panamagelder verſtärkt habe. Er ſei es auch 


geweſen, der ſeinerzeit dem General Boulanger 
die Dokumente über die Beſtechung von Depu⸗ 
tirten mit dem Bemerken angeboten habe, daß 
damit Boulangers politiſches Glück gemacht 
wäre. Boulanger habe jedoch das Anerbieten 
abgelehnt. Vor etwaigen Verfolgungen von 
Seiten Freycinets habe Arton ſich ſicher ge⸗ 
glaubt, da er den Kriegs miniſter zu denjenigen 
Perſonen gerechnet habe, die ihm verpflichtet 
ſeien. In Bezug auf Freycinet handle es ſich, 
wie der „Figaro“ bemerkt, gewiß nicht um 
Geld, doch ſei es ſehr möglich, das Freycinet 
den parlamentariſchen Einfluß Artons in An⸗ 
ſpruch genommen habe, wie er ja auch am 
1. Dezember 1887 am Vorabend des Kongreſſes 
ſeinen „lieben und ausgezeichneten Freund“ | 
Cornelius Herz gebeten habe, ihm für die Wahl 
des Präſidenten der Republik die Stimme Cle⸗ 
menceaus und deſſen Gruppe zu ſichern. „Er 
werde niemals,“ jo habe Freycinet zu Herz 
geſagt, „die Unterſtützung vergeſſen, die er ihm 
bei ſeinen Freunden angedeihen laſſen werde.“ 
Nach einem längeren Verhör, welches am 
Dienſtag der Unterſuchungsrichter Francqueville 
ordnete der Erſtere 


und führte Baihaut ſofort in das Gefangenen 
Depot ab. Die Frau Baſhaut's folgte ihrem 
Manne auf das Kommiſſariat und wollte ſich 
von ihrem Gatten nicht trennen. 

In der Unterſuchungskommiſſion wurden 
die Protokolle der Panama Kommiſſion der 


Kammer vom Jahre 1886 zur Verleſung ge⸗ 


bracht, woraus hervorgeht, daß der damalige 
Finanzminiſter Carnot ein entſchiedener Gegner 
des Panama⸗Unternehmens war, während 
Baihaut eifrig für daſſelbe eintrat und Frey⸗ 
cinet eine reſervirte Haltung beobachtete. — 
Dem verhafteten Kaſſirer des Credit Lyonais, 
Blondin, wurde die nachgeſuchte Haftentlaſſung 


Dem „Eclair“ zufolge hat der Unter⸗ 


ſuchungsrichter ein Charles Leſſeps gehöriges 


Notizbuch beſchlagnahmt, in welchem neue, auf 
die Panama⸗Affäre bezügliche Namen enthalten 
Es ſeien daher weitere Verhaf⸗ 
tungen zu erwarten, der Unterſuchungsrichter 
Franqueville werde neuerdings die Genehmigung 
für die gerichtliche Verfolgung mehrerer Parla- 
mentsmitglieder verlangen. 2 
Montenegro. 

In neun Gemeinden iſt ein gegen den 
Fürſten gerichteter Aufſtand ausgebrochen. 
Zwiſchen dem Militär und der Bevölkerung 
fanden blutige Kämpfe ſtatt, bei denen es auf 
beiden Seiten zahlreiche Verluſte an Todten 
und Verwundeten gab. Dem Militär gelang = 
es nach großen Anſtrengungen die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Mehrere der aufſtändiſchen Pop 
und Bürger ſind verhaftet worden. 

Türkei. nn 2 

Offiziös werden die neuerdings verbreiteten 
Gerüchte über Ruheſtörungen und blutige Zus 
ſammenſtöße auf Kreta aufs Beſtimmteſte 
dementirt. Die Ermordung eines Gens darmen 
in Kidonia ſei nur ein privater Racheakt. 
Der Mörder iſt verhaftet und den Gerichten 
übergeben. 5 


Egyptian. 

Nach Depeſchen aus Maſſauah plant Osman 
Digma einen neuen Vorſtoß gegen Suak im. 
Eine Abtheilung Derwiſche iſt auf dem Mari 
in der Richtung nach Berber begriffen. 

Amerika. 3 

Eine neue Meldung aus Buenos⸗Ayres bee 
ſtätigt, daß zwiſchen den Regierungstruppen 
und den Aufſtändiſchen derProvinz Corrientes 
erneute und blutige Kämpfe, namentlich bei der 
Stadt Caſeros, flattgefunden haben. Die 
Stadt Caſeros ſoll, wie hinzugefügt wird, 
von den Aufſtändiſchen erobert ſein. — Ferner 
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wird dem Reuter'ſchen Bureau aus Buenos⸗ 

„Ayres gemeldet, daß unter den Mitgliedern 

des Kabinets wegen der dem Aufſtand in, 

der Provinz Corrientes gegenüber zu er 

} greifenden Maßregeln Meinungsverſchieden 
heiten zu Tage getreten ſeien. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 11. Januar. (Verſchiedenes.] Auch 
hier trifft man überall Vorbereitungen zur Geburts⸗ 
lagsfeier unſeres Kaiſers. Der Kriegerverein hat in 
feiner letzten Vorſtandsſitzung beſchloſſen, daß ſich die 
Kameraden Vormittags zum Kirchgange einfinden. 
Abends wird der Verein mit der Innung, wenn die 
Witterung es geſtattet, einen Umzug halten. Der 
Kriegerverein veranſtaltet den Feſtball im Rohleder ſchen 
Saale, die vereinigte Handwerkerinnung im Krüger'ſchen. 
Auch der Geſangverein „Sängerrunde“ wird mit 
Familie im Vogel'ſchen Lokale ein fröhliches Zu⸗ 
Be feiern — In dem nahen Dorfe L. fand 
f n einem Gaſthauſe zwiſchen einem Käthner und 
Fleiſcher ein Streit ſtatt, der zu Thätlichkeiten aus⸗ 
artete. Der Käthner verließ ſpäter das Lokal, wurde 
auf dem Heimwege nochmals von dem Fleiſcher, der 
ihm auflauerte, angefallen und ſo zugerichtet, daß an 
feinem Aufkommen gezweifelt wird. 0 
Brieſen, 8. Januar. [Vorſchuß⸗Verein.] Geſtern 
hielt der hiefige Vorſchuß Verein eine außerordentliche 
General⸗Verſammlung ab. Es handelte ſich um eine 
Erhöhung des Geſchäftsantheils von 300 auf 500 M. 
Der Verein iſt nicht im Stande, aus eigenen Mitteln 
ſo viel Geld zu geben, wie verlangt wird, deshalb 
mußte bei anderen Banken diskontirt werden Würde 
§ 62 des Statuts wie oben erwähnt verändert, ſo 
könnte mit eigenem Gelde gearbeitet werden, und der 
Gewinn käme voll den Mitgliedern zu Gute. Die An⸗ 
weſenden erklärten ſich mit der Aenderung des Statuts 
einverſtanden, konnten aber keinen endgiltigen Beſchluß 
faſſen, da das vorgeſchriebene Drittel der Mitglieder: 
zahl, welche 398 beträgt, nicht anweſend war. Es 
wurde zu dieſem Zwecke eine neue General⸗Verſamm⸗ 
lung auf den 21. d. M. beſchloſſen, auf welcher als 
dann die Erhöhung vollzogen werden ſoll. 
an L. Strasburg, 9. Januar. [Stadtverordneten⸗ 
ſttzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurden für die Geſchäftsführung folgende Herren ges 

wählt: Rechtsanwalt Frommer zum Vorſitzenden, 

Rechtsanwalt Waldſtein zu deſſen Stellvertreter, die 
Kaufleute Louis und Heinrich zu Schriftführern. Die 
Vertreter der Stadt für den Städtetag in Thorn 
werden demnächſt in gemeinſchaftlicher Sitzung beider 
Körperſchaften gewählt werden. Der Magiſtrat hatte 

— den Antrag geſtellt, das Gehalt des vom 1. April 
anzuſtellenden Stadtſekretärs auf 1400-2000 Mark 
ausſchließlich 100 Mark Wohnungsgeld feſtzuſetzen. 
Dieſer Antrag wurde der Eiatskommiſſion überwieſen. 

Schlochau, 10. Januar. [Feuer.] Geſtern Abend 
brannte der Stall des Müllers Pehlke in Abbau 
Kaldau total nieder. Mitverbrannt ſind dem „Geſ.“ 
zufolge einige Wirthſchaftsgeräthe und eine Sau mit 

Ferkeln. Das Feuer wurde von der hieſigen Feuer 
| wehr auf feinen Herd beſchränkt } 
| Lauenburg, 9. Januar. [Erfroren.] Ein Opfer 
ſeines Berufs wurde am Sonnabend der Chauſſee⸗ 
vorarbeiter Below zu Wutzkow. Er wurde von 
feinem Vorgeſetzten zur Streckenreviſion ausgeſandt, 
kehrte aber nicht zurück. Abends fand man ihn er⸗ 
froren unter einem Baume liegen. Der bedauerns⸗ 
Kader erſt 42 Jahre alte Mann hinterläßt Frau und 
5 nder. 

Konitz, 9. Januar. [Bummlerjubiläum.] In einer 
hieſigen Herberge logirte geſtern ein 78jähriger 
Stromer, der ſein 60jähriges Reiſejubiläum feierte. 
Er hat ſeit ſeinem 18. Lebensjahr nie etwas gearbeitet, 
ſondern bettelnd den europälſchen Kontingent von einem 
Ende zum andern ſtets zu Fuß durchwandert. Dabei 
ſchaut der Greis recht geſund aus und gedenkt noch 
manches Jahr zu „reiſen.“ Der Jubilar iſt ein 
Badenſer, ſpricht mehrere Sprachen geläufig und nährt 
ſich hauptſächlich von Branntwein. 

’ —e. Marienwerder, 10 Januar. [Ungetreuer 
Dienſtbote.] Groben Unehrlichkeiten iſt ein hieſiger 
Kaufmann in ſeinem Geſchäfte auf die Spur gekommen. 
ziem⸗ 
liches Vertrauen genoß, hat ſich verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle zu ſchulden kommen laſſen. Der Kollege des 
Hausdieners (nur zur Aushilfe angenommen) machte 
eines Tages die Anzeige, daß der qu Hausdiener ver. 
ſchiedene Eßwaaren uſw. im Stall verſteckt habe. Es 
wurden bei der Durchſuchung des Stalles verſchiedene 


1 Flaſchen Wein, Rum, ſowie Cigarren und Käſe vor⸗ 


u“ 


gefunden. Der Angeſchuldigte iſt verhaftet und fieht 
ſeiner Beſtrafung entgegen. 

Heiligenbeil, 9. Januar. [Erfroren.] Auf dem 
Wege nach ihrem Wohnort Braunsberg kehrten die 
Arbeiter Demmler'ſchen Eheleute geſtern im hieſigen 
Kuhn'ſchen Kruge, ein, um dort zur Nacht zu bleiben. 
Sie wurden auf dem Schuppen untergebracht. Heute 
fand man die Ehefrau des D., eine bereits 65jährige 
Beau, todt, Wahrſcheinlich ift die arme Frau er⸗ 

roren. 

Marggrabowa, 9. Januar. [Aus der Thierwelt. 
Seit einigen Tagen finden ſich hier aus dem hohen 
Norden die Seidenſchwänze in großen Mengen ein 
und vertilgen die noch vorhandenen Beeren der Eber. 
eihen, Da nun die Jagd zur Zeit wenig ergiebig 
iſt, fo ſieht man hier und da einen Waidmann die 
Schwär me beſchleichen, um ſich für den Mangel an 
Wild zu entſchädigen, und weil der Seidenſchwanz 
bekanntlich ſehr zutraulich ift, fo fallen dieſe Thierchen 
maſſenhaft dem Nachſteller zum Opfer. Im Volke iſt 
übrigens der Glaube verbreitet, daß dieſe Vögel Vor. 


75 boten von Krieg, Hungersnoth oder Seuche ſeien; in 


. Rawitſch, 


a 


* 


2 


x 


ee; 


unſerer Gegend wird der Durchzug der Schwärme bei 
Starker Kälte in der Regel alle 5—6 Jahre beobachtet. 
Auch Blutfiaken, die ſchönen Sänger, ſieht man jetzt 
häufig auf den Bäumen. 

8. Januar. [Eine unglaublich rohe 
a beging vorgeſtern in der Breslauer Vorſtadt 
der Fleiſchergeſelle Otto Sch. von hier, indem er 
ſeinem 19 Jahre alien Bruder, mit dem er aus er 
tiger Urſache in einen Wortwechſel gerathen war, ein 
N . mit ſolcher Vehemenz in den Unterleib 
—fſtieß, daß daſſelbe durch die dicken Unterkleider hin⸗ 


4 durch 5 Zentimeter tief in den Leib eindrang. Nach 


Anſicht des den Verletzten behandelnden Arztes war 
der Stich unbedingt tödtlich, wenn er um ein Ge⸗ 
ringes . geführt worden wäre Ofto Sch. 
welcher die That in einem durch Schnapsgenuß auf⸗ 
I Zuſtande vollführt hat, ift bereits wegen ges 
ährlicher Körperverletzung mit 3 Monaten Gefängniß 
vokbeſtraft. Derſelbe iſt alsbald verhaftet worden. 
Rawitſch, 9. Januar. [ Wiedergefunden.] Am 
30. November v. J. wurde aus einer Wohnung in der 
Schützenſtraße eine goldene Damenuhr nebſt Kette und 
Etui entwendet. Die Polizei, welche alsbald von dem 
> Diebſtahl verſtändigt worden war, ftellte die um⸗ 
faſſendſter Ermittelungen an, dieſelben blieben aber 


erfolglos. 
Kaufmann B., in der Friedrichſtraße wohnhaft, mit 
ihrem Dienſtmädchen in den Keller kam, um irgend 
einen Gegenſtand zu ſuchen, fanden ſie die Uhr mit 
allem Zubehör dort vor. 
der Straße aus durch ein offenes Fenſter in den 
Keller geworfen worden. 
Angſt bekommen und ſich der Uhr auf dieſe Weiſe ent⸗ 
ledigt hat. 
intakte Uhr iſt der rechtmäßigen Eigenthümerin zurück 
gegeben worden. 


Thorn. 
ſitzende begrüßt zunächſt die Verſammlung und 
heißt die wiedergewählten Mitglieder Schirmer, 
Matthes, Fehlauer und Dietrich willkommen, 
dabei wünſchend, daß auch das neue Jahr den 
gemeinſamen Arbeiten der Handelskammer ein 
erſprießliches ſein möge. 
den Dank der wiedergewählten Mitglieder aus. 
Hierauf wurde gemäß des Antrages Kittler das 
Bureau durch Akklamation wiedergewählt. Der 
Vorſitzende erſtattet Bericht über die Thätigkeit 
der Handelskammer im vergangenen Jahre, 
aus welchem hervorgeht, daß 15 ordentliche 
und eine außerordentliche Sitzung ſtattgefunden 
haben, in denen 282 Vorlagen erledigt wurden. 


Poſt⸗ und Telegraphenweſens im Jahre 1891, 
aus welcher hervorgeht, daß die Depeſchen und 
Poſtſendungen erheblich zugenommen haben. In 
Deutſchland kamen 28 Briefe auf den Kopf, 
in der Schweiz 33, in Frankreich 18, in Ruß⸗ 
land nur 1,9 Briefe. 
Telegrapheneinnahmen ſteht obenan Danzig, 
dann folgt Thorn mit 261464 Mark, während 
Elbing, das um 14000 Einwohner größer iſt 
als Thorn, nur 240 704 Mark aufzuweiſen hat. 
Der Verkehr der Poſtkarten und Briefe betrug 
in Thorn 1857000 Stück, Packete 182 000 
Stück, Werthbriefe 11000 Stück, Werthpackete 
2700 Stück. 
2 000 000 Briefe, 
Poſtauftragsbriefe 10 000; eingezahlt wurden 
durch Poſtanweiſungen in Thorn 6 000 000 
Mark, ausgezahlt nicht ganz 5 000 000 Mark; 
Zeitungen wurden verſandt 660 000, während 
Graudenz über 4 000 000 verſandte. Es folgten 
intereſſante Mittheilungen aus dem alten Poſt⸗ 
tarif, woraus hervorgeht, daß das deutſche 
Poſtweſen in 
enorme Fortſchritte gemacht hat. 
dem Antrage des Vereins Berliner Kauf⸗ 
leute und Induſtrieller betreffend eine in Berlin 
in den Jahren 1895, 1896 oder 1897 zu ver⸗ 
anſtaltende induſtrielle Ausſtellung nimmt die 
Verſammlung Kenntniß. — Es wird beſchloſſen, 
einer Petition der Berliner Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft an das Abgeordnetenhaus gegen die 
geplante Ergänzungsſteuer ſich anzuſchließen. — 
Herr Roſenfeld berichtet über die Verhandlungen 
des am 29. November v. Js. in Bromberg 
ftattgehabten Bezirks⸗Eiſenbahnrathes. 
Roſenfeld hat dort den Antrag geſtellt, den 


durchzuführen. 


Als am Sonnabend die verwittwete Frau 


Sie war augenſcheinlich von 
Es ſcheint, daß der Dieb 
Die glücklicher Weiſe noch vollſtändig 


Landsberg a. W., 9. Januar. [Feuer. Verunglückt. 


Erfroren.] Geſtern Abend wurde, wie der „Geſell.“ be⸗ 
richtet, aufs Neue die Feuerwehr nach der Brandſtätte 
gerufen, weil ein Stallgebäude in Brand gerathen 
war. Die Feuerwehr hat noch die ganze Nacht thätig 
ſein müſſen. 
obdachlos geworden. — Mehrere Arbeiter waren in 
der Stolzenfelder Forſt mit Stubbenroden beſchäftigt. 
Zwei Arbeiter hatten beim Trennen der Stubben einen 
Baum in die hergeſtellte Spalte gelegt, um den Klotz 
auseinander zu treiben. Hierbei ließ der eine Arbeiter den 
Baum los, wobei letzterer dem Arbeiter Schulz aus 
Arnswalde mit ſolcher Gewalt vor den Unterleib 
flog, daß der Mann bald darauf an inneren Ver · 
letzungen ſtarb. — Der Schmiedemeiſter aus Säpzig 
wurde auf dem Wege nach ſeinem Wohnort erfroren 
aufgefunden. 


Durch den Brand ſind gegen 50 Perſonen 


Lokales. 
Thorn, 11. Januar. 


— [Handelskammer für Kreis 
Sitzung am 10. Januar. Der Bor: 


Herr Fehlauer ſpricht 


— Herr Kittler berichtet über die Statiſtik des 


Betreffs der Porto: und 


In Thorn wurden aufgegeben 
Poſtnachnahmen 15 000, 


den letzten 50 Jahren 


Von 


Herr 


Frühzug der Weichſelſtädtebahn, von Thorn 
7 Uhr 53 Min. abgehend, bis Marienburg 
Die Eiſenbahn⸗Direktion hat 
dies aber abgelehnt, da darauf bezügliche An: 


fragen bei den Intereſſenten in Graudenz und 


Marienwerder ergeben haben, daß von dieſen 
die Durchführung des genannten Zuges nicht 


gewünſcht wird. — Herr Liſſack ſtellt den An⸗ 
trag, den hieſigen Wollmarkt nur auf einen 


Tag feſtzuſetzen und es wird beſchloſſen, den 
Wollmarkt im Jahre 1894 am 13. Juni ab⸗ 
zuhalten. — Eine Anfrage der Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion in Bromberg, ob es wünſchens⸗ 
werth ſei, daß das bisher beobachtete Verfahren 
bei Aushändigung ruſſiſcher Sendungen mit 
fingirtem Frachtbrief unter Beding der Rück⸗ 
gabe des Duplikatfrachtbriefs an die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung beibehalten werde, wird in zu⸗ 
ſtimmendem Sinne beantwortet. — Herr Dietrich 
berichtet über ein Schreiben des deutſchen 
Handelstages, in welchem derſelbe eine gut⸗ 
achtliche Aeußerung verlangt darüber, ob es 
ſich empfehle, die Portotaxe für Druckſachen 
auf Geſchäftspapiere auszudehnen. Die Handels⸗ 
kammer äußert ſich im bejahenden Sinne und 
beſchließt, dies dem Handelstage mitzutheilen. 

— [Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Thorn] war bereits wiederholt bei den zu⸗ 
ſtändigen Behörden vorſtellig geworden, daß 
auf dem von der Weichſelſtädtebahn durch⸗ 
ſchnittenen Ziegeleigrundſtück von H. und S. 
fortgeſetzt in unmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 
planuns erhebliche Ausſchachtungen ftattfinden. 
Dadurch werde auch das angrenzende Erdreich 


geſtrige Verſammlung des Hausbeſitzer⸗Vereins 
in Winklers Hotel war gut beſucht und wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn Baumeiſter Sand 
eröffnet. 
Kawalki aus Danzig das Wort zu ſeinem 
Vortrage über „Die Haftpflicht der Hausbeſitzer 
und deren Verſicherung“. 
meinen Kritik der neuen Steuergeſetzentwürfe, 
über die wir im politiſchen Theil unſerer Zeitung 
ſchon wiederholt ausführlich berichtet haben, 
und die nach Anſicht des Vortragenden für die 
Hausbeſitzer ſehr ungünſtig ſeien, erläuterte er 
das Unfallverſicherungsgeſetz, ſpeziell darauf ein⸗ 
gehend, welche Folgen das Haftpflichtgeſetz ſtraf⸗ 
Be und zivilrechtlich für die Hausbeſitzer 
abe. 
ſchädigte ſchadlos zu halten, das ganze Geſetz 
ſei ein Verdienſt der Sozialdemokratie. 
brachte für die Haftpflicht der Haus beſitzer ver: 
ſchiedene draſtiſche Beiſpiele. 
theile, die ein Hausbeſitzer aus der Haftpflicht 
haben könne, ſei nur die Haftpflichtverſicherung. 
Der allgemeine 
wolle ſeine Klienten, der die eventuellen Pro⸗ 
zeſſe derſelben ſelbſt führe, 
Schäden, die aus ſolchen Prozeſſen ihnen er⸗ 
wachſen könnten, und deshalb ſei ein Anſchluß 
an dieſen Verein durchaus empfehlenswerth. 
Eine ſolche Verſicherung ſei auch ſehr billig, 
da dem Hausbeſitzer pro Haus und Grundſtück 
durchſchnittlich nur 5 M. Koſten erwachſen. 
Die Hafıpflichtverficherung ſei der einzige Schutz 
der Hausbeſitzer gegen alle Schäden, da ſie 
dieſe gegen alle 
Die Bildung von kleinen Verbänden ſei zwecklos, 
nur große Verbände böten günſtige Chancen. 


im vorigen Jahre 20 pCt. Dividende gegeben 
und werde vorausſichtlich jetzt 30 pCt. geben. 
Herr Sand ſprach dem Vortragenden den Dank 


unſicher, daſſelbe beginne bereits ſich zu ſenken, 
und ſomit ſei auch der Eiſenbahndamm gefährdet. 
Auf höhere Anweiſung erließ ſodann der Amts⸗ 
vorſteher im Juli 1892 an die Ziegeleibeſitzer 
eine Verfügung, durch welche er denſelben jede 
weitere, das Eiſenbahnterrain gefährdende Ab⸗ 
grabung unterſagte. 
vom Landrath und Regierungspräſidenten ab⸗ 
gewieſen, beſchritten die Ziegeleibeſitzer gegen 
den letzteren den Weg der Klage im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren. Zu deren Begründung führten 
ſie aus: Als ſeinerzeit das Terrain zum Bahn⸗ 
bau enteignet wurde, da ſei die geeignete Zeit 
geweſen, gegen Entſchädigung alles zur 
Sicherung 
Terrain zu erwerben und die erforderlich er⸗ 
ſcheinenden Eigenthumsbeſchränkungen aufzu⸗ 
erlegen. 
dürfe ihnen jetzt nicht nachträglich kurzer Hand 
von der Polizei 
werden. 
waltung, 
Sicherung ihres Dammes zu treffen. 
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts I. Senat 
vom 7. Januar 1893 wurde dieſe Klage aue 
folgenden Gründen abgewieſen: Feſt ſtehe, daß 
ein Zuſtand vorhanden ſei, der im öffentlichen 
Intereſſe nicht geduldet werden dürfe und gegen 
welchen einzuſchreiten die Polizei befugt ſei. 
Jeder Grundbeſitzer ſei verpflichtet, ſein Grund: 
ſtück in einem ſolchen Zuſtande zu erhalten, daß 
es den Anforderungen genüge, 
Polizei zu ſtellen berechtigt ſei. 
läſſige Zuſtand, wie 
unter Betheiligung zweier Grundſtücke — des 
Eiſenbahn⸗ und des Ziegeleigrundſtücks — ent⸗ 
ſtanden, ſo ſeien die Eigenthümer beider Grund⸗ 
ſtücke verpflichtet, Abhilfe zu ſchaffen, und die 
Polizei habe die Wahl, an wen ſie ſich halten 
wolle. Die Entſchädigungsfrage aber ſtehe hier 
überhaupt nicht zur Erörterung. 


Mit ihrer Beſchwerde 


des Bahnbetriebes nothwendige 


Nachdem das damals unterlaſſen ſei, 


ihr Eigenthum genommen 
Es ſei vielmehr Sache der Bahnver⸗ 
die geeigneten Vorkehrungen zur 
Durch 


welche die 
Sei der unzu⸗ 
das hier der Fall ſei, 


— [Hausbefiger Verein.] Die 


Hierauf ergriff Herr Subdirektor 


Nach einer allge⸗ 


Nach dem Haftpflichtgeſetz ſei jeder Be⸗ 
Er 
Gegen alle Nach⸗ 


deutſche Verſicherungsverein 


ſchützen vor allen 


Eventualitäten ſicher ſtelle. 


Der allgemeine deutſche Verſicherungsverein habe 


der Verſammlung aus und erklärte, daß bei 
der Waſſerleitung die gewünſchten Anſchlüſſe bis 
ans Trottoir der betreffenden Häuſer ausge⸗ 
führt werden würden, ſodaß die Koſten der 
Straßenaufreißung nicht den Hausbeſitzern zur 
Laſt fallen. Hieran ſchloß ſich eine längere De⸗ 
batte. Betreffs der neuen Miethskontrakte er⸗ 
klärte der Vorſitzende, daß dieſelben ſowohl 
das Intereſſe der Miether als Vermiether im 
Auge hätten und theilte mit, daß der Magiſtrat 
erſucht werden ſolle, das Grabenterrain zu 
Spielplätzen einzurichten, da das Glacis jeder: 
zeit von der Fortifikation verweigert werden 
könnte und der Platz an der Gasanſtalt unge⸗ 
eignet ſei. Herr Dr. Szuman ſtimmt dem 
bei und bemerkt, daß das Spielen der Kinder 
doch angenehmer ſei, als der Lärm der Buden⸗ 
beſitzer und Leierkäſten. (Wir bemerken dazu, 
daß das Grabenterrain der Stadt über 180 000 
Mark koſtet, ſodaß ſich dieſe wohl kaum den 
Luxus erlauben kann, das Terrain zu Anlagen 
zu verwenden. D. Red.) Der Antrag Plehwe, 
den Magiſtrat zu erſuchen, das Grabenterrain 
mit Bäumen zu bepflanzen, wird einſtimmig 
angenommen und der Anſchluß an den Zentral» 
verein (Mitgliedsbeitrag jährlich 10 Pfennige) 
beſchloſſen. 

— [Konzert.] Am Freitag veranſtaltet, 
wie bereits mitgetheilt, Herr Kapellmeiſter 
Friedemann unter Mitwirkung der ungariſchen 
Violinvirtuoſin Frl. Helene Polleſchewsky im 


Artushofe ein Konzert. 
ein ſehr reichhaltiges und verſpricht einen hohen 
Kunſtgenuß, ſodaß wir nicht verfehlen, auf 
dieſes Konzert nochmals aufmerkſam zu machen. 


zeitung“ ſchreibt: 
Dienſtag Morgen, etwa um 9 Uhr, als er von ſeiner 
Wohnung nach der Redaktion ging, an der Ecke der 
Hort: und Manſteinſtraße von dem ihm aus unbe⸗ 
gründeter und augenſcheinlich krankhafter Eiferſucht 
feindlich geſinnten Journaliſten Dr. M. Berendt mit 
einem Revolver überfallen worden. Dr. Berendt, der 
auf das Vorübergehen des Redakteurs Mayer in einer 
Kneipe gelauert hatte, rief letzteren plötzlich von hinten 
an, gleichzeitig mehrere Schüſſe auf ihn abfeuernd. 
Herr Mayer ſtürzte ſich auf den Angreifer, der aber⸗ 
en feuerte und ſchlug ihn mit dem Stocke über den 
opf. 
ſchwelle des Bürgerſteiges zu Falle und der ſich ſchnell 
aufraffende Dr. Berendt feuerte nun die beiden letzten 
Kugeln ſeines ſechsläufigen Revolvers auf Herrn Mayer 
ab. Alle Schüſſe hatten getroffen, doch nur zwei den 
ahnungslos Angegriffenen blutig verletzt: ein Prell⸗ 
ſchuß im Rücken und ein Schuß durch die linke Hand 
zwiſchen Daumen und Zeigefinger. 
wegen Mordverſuchs in Haft genommen. 


—— GEAEERESBEENEENESENGET SEGELN ESSEN 


Das Programm iſt 


Patentertheilung.] Herrn W. 


Zielke in Thorn iſt auf eine Schallhaube an 
Akkordeons und ähnlichen Inſtrumenten ein 
Reichspatent ertheilt worden. 


— [Im hieſigen Schlachthauſel 


find im Monat Dezember 1892 geſchlachtet: 
50 Stiere, 43 Ochſen, 110 Kühe, 2267 Schweine, 
357 Kälber, 308 Schafe, 9 Ziegen und 12 
Pferde, im ganzen 3156 Thiere. 
wärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung ein⸗ 
geführt ſind 78 Großvieh, 127 Kleinvieh, 82 
Schweine, zuſammen 287 Stück. Davon ſind 
beanſtandet: Wegen Tuberkuloſe 
wegen Trichinen 2 Schweine, wegen Finnen 
198 Schweine, darunter 9 ſtark finnige, wegen 
Kalkconcrementen 6 Schweine. 


Von aus⸗ 


5 Rinder, 


— [Schneefall.] Seit geſtern wirbeln 


unaufhörlich dichte Schneeflocken herab und 
haben Straßen und Plätze mit einer dicken 
Schneedecke überzogen. 
unabläßig bemüht, den Schnee zu beſeitigen, 
ſodaß der Betrieb nicht geſtört worden iſt. 


Die Straßenbahn iſt 


Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 1,22 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


* Mordverſuch in Berlin. Die „Kreuz⸗ 


Unſer Mitredakteur Mayer iſt 


Bei der Abwehr kamen Beide über die Bord⸗ 


Dr. Berendt iſt 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


5 Berlin, 11. Januar. 

Fonds feſt. 101.83. 
Ruſſiſche Banknoten 205,30] 205,10 
Warſchau 8 Tagge 204,60] 204 90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,10 100,50 
Pr. 4% Conſolss 107,100 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 65,40 65,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 63,40 63,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,80 96 7% 

Diskonto- Comm. Anth⸗ e 186 30] 184,80 

Oeſterr. Creditaktien 172,40] 171,25 

Oeßterr. Banknoten 169,00] 168.80 

Weizen: April-Mai 158,500 156,75 

Mai⸗Juni 160,00] 158.25 

Loco in New⸗Pork 80 [ 80 © 

Noggen: loco 135,000 134,00 
an. 137,20] 136,00 

April-Mat 139.75] 138 2 

Mai Juni 140,0 139,00 

Rüböl: Jan. 50,50 50,60 
April⸗Mai 50,50] 50,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,60] 51,90 
do. mit 0 M. do. 32,90] 32,30 

Jan.⸗Febr. 70er 31,80] 51,30 

April⸗Mai 70er 33.201 32,70 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,25 Sb. —,— beg. 
nicht conting. 70er —,— „ 30,00 „ —.— 
Jan. /// TT 


* — U * „ * 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 11. Januar. Stadtrath Pick, 


ehemaliger Syndikus der Breslauer Diskonto⸗ 
bank, hat ſich geſtern wegen Börſen⸗Differenzen 


erſchoſſen. 
Berlin, 11. Januar. Der Breslauer 
Stadtrath Pick, welcher ſich geſtern im hieſigen 


Hotel Continental erſchoß, war Syndikus der 


Breslauer Diskontobank; er hatte ſehr bedeutend 


in Kohlenaktien und in Spiritus ſpekulirt. 


Hieſige Bankinſtitute ſind ſtark betheiligt. 

Breslau 11. Januar. Die hieſige 
„Morgenzeitung“ veröffentlicht ein Telegramm 
des bekannten Hauptmann Miller, in welchem 
derſelbe erklärt, daß die Welfenquittungen echt 
ſeien und daß die ganze Angelegenheit durch 
einen ſchweizeriſchen Abgeordneten weiter werde 
verfolgt werden. ö 

Paris, 10. Januar. Die „Libre 
Parole“ verlangt im Namen der Gerechtigkeit 
Verhaftung der Miniſter Freycinet, und Bour⸗ 
deau, welche ſich ebenſo ſchuldig gemacht haben 
wie Eyffel, Leſſeps, Cottu und Genoſſen. 

New⸗Nork, 10. Januar. Das „Van 
Buren Haus,“ daß größte Hotel in Waters⸗ 
towe iſt niedergebrannt. Unter den zahlreichen 
Hotelgäſten entſtand eine furchtbare Panik. 
Mehrere Perſonen wurden durch Herabſpringen 
aus den Fenſtern ſchwer verletzt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


BEN m 5 m mm 
Durch die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen 
wurden hocherfreut 
Thorn, den 11. Januar 1893. 
Richard Tarrey und Frau. 
iii 


Geſtern Morgens 4 Uhr verſtarb 
nach ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann unſer guter Vater 

August Czenscher 
Dieſes zeigen 


im 57. Lebensjahre. 
tiefbetrübt an 
Thorn, den 11. Januar 1893. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Der Verband der Handelsgärtner Deutſch⸗ 
lands hat unter dem 28. November v. J. im 
Auftrage von 30 Handelsgärtnern und 
Blumenhändlern des Regierungsbe⸗ 

irks Marienwerder eine dem Herrn 

Miniſter zu unterbreitende Petition wegen 
Freigabe der ganzen Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage für den Verkauf gärtueriicher 
Producte dem Herrn Regierungs- Präſi⸗ 
denten in Marienwerder überreicht und 
gleichzeitig bei demſelben den Antrag ge⸗ 
ſtellt, bis zur Bewilligung weiterer Erleichte⸗ 
rungen ſeitens des Herrn Miniſters die in 
der Anweiſung vom 10. Juni 1892, ber 
treffend die Sonntagsruhe im Handelsge⸗ 
werbe, offengelaſſenen Vergünſtigungen dem 
Handel mit gärtneriſchen Produkten in vollem 
Umfange zu Theil werden zu laſſen. 

Zwecks Beſprechung dieſer Angelegenheit 
werde ich am 


Freitag, den 20. Januar 1893, 


um 11 Uhr Vormittags, 
in dem Sitzungszimmer des Kreis⸗Ausſchuſſes, 
hier, Ecke der Coppernikus⸗ und Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße, 1 Treppe (Eingang von der 
Coppernikusſtraße) einen Termin abhalten, 
u welchem die im hieſigen Kreiſe wohnenden 
Intereſſenken aufgefordert werden ſich mög 
lichſt zahlreich einzufinden. 
Thorn, den 2. Januar 1893. 
Der Landrath. 
gez. Krahmer. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 9. Januar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten 
für das diesjährige Erſatz⸗ und Ober⸗ 
erſatz»Geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 5 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 
Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle ſowie 
eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag, den 20. Januar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit eingeladen 

werden. 

Thorn, den 3. Januar 1893. 

Der Landrath. 
gez. Krahmer. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 9. Januar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Polizeibericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 1892 find 10 Diebſtähle, 3 Körper⸗ 
verletzungen, 3 Unterſchlagungen, 1 Urkunden ⸗ 
fälſchung, 1 Hausfriedensbruch, 1 Zech⸗ 
prellerei 1 Widerſtand gegen die Staats- 
gewalt zur Feſtſtellung 

ferner liederliche Dirnen in 73 Fällen, 
Obdachloſe in 11 Fällen, Bettler in 17 Fällen, 
Trunkene in 5 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 5 Fällen 
zur Arretirung gekommen 

638 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Ankre-Uhr mit Kette, 1 weiß⸗ 
metallener Ring gez. V. B., 1 Portemonnaie 
mit 7 Pf., 1 Börſe mit 3 M., 1 Roſenkranz 
von braunen Perlen, 1 Mark baar, 1 Päck⸗ 
chen Sprengpulver, 1 grauwollenes Um⸗ 
hängetuch, 1 Sack mit Kleidungsſtücken, 1 
weißes Taſchentuch ohne Zeichen, 1 weißer 
Schirmgriff, 1 anſcheinend goldener Ring, 
1 Muff und Taſchentuch gez. H. E. 2, 1 
Kinder- Gummiſchuh, 1 Paar ſchwarzwollene 
Handſchuhe, 1 Paar ſchwarze Frauenſtrümpfe, 
1 Korb mit 2 Briefen, 1 Packet mit Wurft, 
Cichorie, Kaffee und Hefe, 1 Regenſchirm, 
1 brauner Herrenhut (vertauſcht im Tele 
graphen-Amt), 3 Schlüſſel. 

Vom Königlichen Amtsgerichte als muth . 
maßlich geſtohlen: 1 weiße Frauenhoſe mit 
Spitzen gez. C. S, 1 anſcheinend goldener 
Ring mit blauem Stein, 4 Taſchentücher gez. 
M. Regel, M. R., A. G., D. B. 

ugelaufen: 1 Huhn und 2 Hühnchen. 

ie Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 9. Januar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
ine Gaſtwirthſchaft und mehrere 

ä * verpachten bei 
Wolff, Neuſtädt. Markt 23. 

Ein Spazierſchlitten 
von ſofort zu verkaufen Strobandſtraße 20. 
jede beit. d. Jim, Nüche 
1. u. 2. Et., u. Zub., vom 1. Apel au 
verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


Kijenbahn + Direktionsbezirt 


Bromberg. 

Die Zuführung ſämmtlicher auf 
Bahnhof Thorn ankommenden Eil⸗ 
und Stückgüter an die Adreſſaten, ſofern 
dieſelben nicht bahnlagernd geſtellt ſind, oder 
die Empfänger nicht rechtzeitig vorher di 
Abholung ſich ſelbſt, bezw. einem anderen 
Bevollmächtigten ausdrücklich vorbehalten 
haben, wird innerhalb des ſtädtiſchen Bezirks 
Stadt Thorn und Vorſtädte verwaltungs⸗ 
ſeltg bewirkt. 

esgleichen beſorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, ſowie die Ab⸗ 
holung aller mit der Bahn zu verſendenden 
Güter aus der Behauſung des Verſenders. 

Zu dem Zweck ift der Rollfuhrunter- 
nehmer Rudolf Asch in Thorn als 
bahnamtlicher Rollfuhrmann beſtellt und ver⸗ 
pflichtet, die Ab⸗ und Anfuhr der Güter 
gegen die auf der Güterverwaltung einzu⸗ 
ſehende Gebührentaxe auszuführen. 

Thorn, den 7. Januar 1893. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des bei der hieſigen 
Drewenzbrücke zu erhebenden Brücken; 
zolles auf die Dauer vom 1. April 1893 
bis dahin 1896 ſteht im hieſigen Magiſtrats⸗ 
bureau am 
18. Jauuar er., Vorm. 11 Uhr, 
Termin an zu welchem wir Pachtluſtige er⸗ 
gebenſt einladen. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 600 Mark. 

Strasburg den 7. Januar 1893. 

Der Magiſtrat. 

Das hieſige alte Schulgrundſtück, be ⸗ 

ſtehend aus Wohnhaus, Stall und ea. 


verkauft werden. — Sehr geeignet für 
Handwerker. Näheres bei den Schulvor⸗ 
ſtehern Möde in Brzoza oder Boldt in 
Czernewitz. 
Brzoza, im Januar 1893. 

Der Schulvorſtand. 


Das Grundſtück Hohe und Tuch; 
macherſtr⸗Ecke iſt erbſchaftsregu⸗ 
um lirungshalber ſofort zu verkaufen. 


Auskunft ertheilt daſelbſt 
J. Skalski. 


Mein Grundstück 


nebit maſſivem Wohnhaus und Gärtnerei bin 
ich Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 
Ludwig Busch, Gr.⸗Mocker, 
Nonnenſtraße Nr. 21. 
In meinem Hauſe, Eliſabethſtraße 
Nr. 11, iſt der 


Taden nebſt Wohnung 


vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
In meinem Haufe ift das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir (I. Etage) 
per 1. April cr. zu vermiethen. 
Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 
el⸗Etage, 4 Zimmer. Speiſekammer, 
Mädchenſtube u allem Zubehör, Brunnen, 
verm. vom 1 /4. Lewis Kalischer, Baderſtr 2 
Ulanen⸗ u. Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


Culmerſtraße 9: f 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


aleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Baderſtr. 6 iſt eine 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Z., Mädchenſt., Speiſekammer 
2c., Ausguß u Waſſerleitung, v 1. April 93 
zu verm Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. 


Eine Wohnung, 2. Etage, nach vorne, 

beſteh. aus 2 Stb., Küche u. Zub vom 

ine Barterre-Wohnung v. 3 Zim., Küche 

und Zubehör, iſt vom 1. April zu ver⸗ 

Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche u. Zubeh. 

v. 1. April zu vermiethen. Schülerſtr. 12. 

Seglerſtr. 25 zu erfr. 

1 herrſchaft. Wohnung v. 4 Zimm. u. Zu- 

Seglerſtraße 27 

iſt eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern 

1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, renov., 

von ſogl. oder April z. v. Gerſtenſtr. 13. 

1 1./4. zu verm. Schachtel, Schillerſtr. 20. 

Seglerſtraße 22, 
vom 1. April d. J., eine Wohnung von 
Cee größere Wohn, im Ganzen oder auch 
getheilt zu vermiethen Brückenſtr. 26. 

2 Wohnungen, beſtehend aus je 3 Zim. 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 

Eine Wohnung, für 90 Thlr, v. 1. April 


1, April zu verm. J. Murzynski. 

miethen. M. Chlebowski. 
Wohnungen zu 2 u 3 Zimm. ꝛc. 
behör zu verm. Brbg. Vorſt. Thalſtr. 22. 

und Küche zu verm M. Berlowitz. 
Wohnung v 3—4 Zim. u. Zub. habe v. 
Familienwohn zu Perm. Gerftenftr. III Left. 
7 Zim. u. Zub nebſt Waſſerleit. zu verm. 
Mehrere Mittelmohn. zu verm. Dundegaffe 7. 
G. Regitz, Gr. Mocker. 
zu verm. A. Dinter, Schillerſtr. 8 


Aust, erth. Kaminski, Mocker gegenüb. d. Wollm. 


2 Wohnungen, je 3 Zimmer, Kabinet, hell. 
Küche mit Ausguß zu vermiethen Näh 
S. Hirschberger, Breiteſtr. 11. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


5% Partial⸗ Obligationen 
der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


Bei der am heutigen Tage in Gegenwart des Notars, Herrn Juſtizrath 


Jacobson in Berlin, ſtattgehabten neunten Auslooſung von 80 Obli⸗ 
gationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 
19 8 


151 ˙⁰⁰ 9 57 355 8 


160 174 176 179 183 184 
281 295 300 301 315 318 
373 377 380 391 414 418 
462 463 469 471 473 475 
539 540 544 551 554 555 
621 664 670 681 683 761 


Die gezogenen Obligationen werden 
550 pro Stück an unſerer Kaſſe, bei Herrn 8. Bleichröder in Berlin und 
bei Herrn Aron C. Bohm in Graudenz eingelöſt. 

Neu⸗Schönſee, den 2. Januar 1893. 


Zuckerfabrik 
Die D 


G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 


Holzhandlung, 


Holzbearbeitungswerk 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 


Lager ferti 


Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Krieger 


Am Sonnabend, d. 14. d. Mts 
Abende 8 Uhr: 


Generalperſammlung 

87 111 114 140 149 1 

189 216 250 252 258 264 2 

323 325 326 339 345 165 128 ee, 

422 435 437 441 459 4627 1. Jahresbericht. 

478 419 500 528 524 380 3 We de ace Saen 

562 573 581 593 597 598 . Rules Seburtgtag been 
767 792. Der Vorſtand. 


vom 1. Juli er. ab mit Mark Ju der General- Verſammlung am Ia 5. 


Mts. des Schiffervereins im Waldhäuschen 


„2 Uhr Nach⸗ 
mittags durch Vereinsmitglieder abgeholt. 


Der Vorſtand. 


Heute Donnerſtag, 
von 6 Uhr Abends: 


Groß. Wurſieſen, 0 


Vorm.: Well ſfleiſch. 


rowski, vorm. Siudowski 
Heute Donnerftag, 
Abends 6 Uhr, 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ U. 
Leberwürſtchen. 


G. Scheda. 4 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Beads 


Neu-Schönſee. 


irektion. 


v. Tad 


Dampfsäge- und 


ger Thüren, 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


Münchener 


Jährliche Production 500 000 Hectoliter. 


General⸗Vertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 20 —100 Liter. 


Aus ſchank Baderfiraße Nr. 19. 


Unglisch Porter Imperial 


von Bareley Perkins & Comp. in Sonden 


nur a 


M. Kopczynski, Tho 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Brette 


Mauerlatten, Banhölzer, 


zu billigſten Preiſen. 


W. z. Au 2 Zim. n. Zub. Neuſt. Markt 18. Schultz. 


Cin Wohnung nach vorne und eine ganz 
kleine Wohnung zu vermiethen. 

K. Wystrach, Seglerſtr. 17. 
n meinem Haufe Culmerſtr. Nr. 5 ijt die 
2. Etage, beſtehend aus 5 Zimm. nebſt 
ubeh., v. I. April z. verm. Joseph Wollenberg. 
1 Parterre⸗Wohnung 2 Zimm., Küche und 

Zubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Wohn., 3 Zim., Küche, und 2 Zim., Küche 
u. Zub, v. 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 
Große u. kleine Wohnungen, 

1 RNeſtaurationslokal, 
Lo gerkeller 

zu vermiethen Brückenſtraße 18, II 
N. ehrere Mittelwohnungen und ein 
Zu vermiethen in den Ploszynski’ichen 
Grundſtücken a Heiligegeiſtſtraße, Mittel- 
wohnung II. Etage, b Neuſtädt. Markt, 
(Caffee⸗Röſterei) II. und IV. Etage je zur 
Hälfte. Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 

Kaufmann Raschkowski im Haufe 
Bureauvorſteher Franke, 
gericht! Verwalter. 

S Nr. 3 iſt eine große 
Wohnung, 1. Etage, von April zu ver ⸗ 

miethen. . Schwartz. 
Be 20 eine Wohnung, 3. Etage, 
4 Zimmer Entree, Küche und Zubehör 


per 1. April 1893 zu verm. 8. Wiener 
n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
$ unweit dem Leibitſcher Thore, habe 


ich mehrere Wohnungen, je 
2 Zim, Küche u. Zub. zu vermiethen. 
Zu erfr. beiKarlKleemann, Schuhmacherſtr. 14,1 


Eine kl. Wohn. von ſofort od. I. April zu 


- Breitſtraße 32 
ift eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Simon, Glijabethitr. 9. 
ine freundl. Wohn, 5 Zimm,, Küche u. 
Waſſerl., u. ſonſt Zubehör, 2. Etage 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 
Ein möbl. Zimmer mit Kabinet von ſof. 
zu bermiethen Strobandſtraße 20. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 13. 
I möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


ü 355 gut möbl. Hochpart Zim mit a. ohne 


Burſcheng. 4. verm. Coppernifusftr.12.11. 
Möbl. Zimmer z verm. Coppernikusſtr 39, 3 
1 gut möblirtes Zimmer von ſofort ſehr 

billig zu verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


in und außer dem Haufe: 
„7 | 7 7771 
A1 
1 
0,300,600 


1,20 0 
1,20 


Rheinwein 


— — 


2 — 
— 
Sa 


Poewenbrän. 


0 
0 
0 
0 
0 
n 


Ss>® 


(Beste inne | 


owie 


Herren,, damen- 
Kin derſtiefeletten 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 
J. Witkowski 
25. Breiteſtraße 25. 
r Künſtliche Zähne. 
H. Schneider, 


Thorn, Vreiteſroße 53. 


Sämfl. Böttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei : = 
H. Rochna, Böttchermeiſter, N 
2 


llein bei 


rn, Rathhausgewölbe. 


Reitſtiefel! 


129 9) vg 


> 


.. 


r jeder Art und 


Julius Kusel. 
| Ich habe mich in Mocker als 


Arzt 


niedergelaſſen und 
„Concordia“, I. Etage. 


Dr. Goldmann. 
Zu Bücherabſchlüſſen 


ſowie . onſtigen 
Comtoirarbeiten 


empfiehlt ſich den Herren Kaufleuten 
2 85 B. Boldt, Gerechteſtr. 8. 


Ein Geldſchrank, 


faſt neu, ſowie verſchiedene Wirthſchafts⸗ 
ſachen ſind Umzugshalber zu verkaufen bei 
Oscar Friedrich, Juwelier. 


Ein junger Mann, verheirathet, im 
Schreiben geübt, ſucht ſofort Stellung als 


Caſſterer etc., 


oder auf irgend welchem Bureau. Offerten 
erbitte unter E. P. 100 an d. Exp d 3. 


Einen Schreiber 


mit guter Handſchrift verlangt ſofort 
Schlee, Rechtsanwalt. 


ehrlinge verlangt Stosik, 
＋ Gchloſſermelſter, Coppernikusſtr. 13. 


Vorſchnitter 


mit Köchin, 2 Mädchen oder 
Frauen, 5 Arbeiter, 2 Jungen 
pro April 1893 geſucht. 


Rittergutsonnerfeld 
b. Stralſund, Poſt Prohn, 


wo Kontrakt erfolgt. 


im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Dr. Sprauger sehe Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſeßinger, 
erfrorene Glieder, Wurm ze. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 3 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo!⸗ 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsauw. 1 


wohne 


£ 
4 


Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 
Unterricht im Freihand⸗ u. gebundenen 
5 eichnen ertheilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtraße 36. 


HM 2 


Anßer-Pain-Expeller 

Dieſe altbewährte Einreibung 

bei Gicht, Rheumatismus, 

Rückenſchmerzen und Erkältungen 

iſt 
in allen Welttheilen verbreitet und! 
hat ſich durch ihre günſtigen Er⸗ 

folge überall den Ruf als 
das beſte 

Faller Hausmittel erworben. Der ) 

echte Anker = Pain» Erpeller ift inf 

faſt allen Apotheken zu haben; 

ler koſtet nur 50 Pf. und 1 Mk. 

die Flaſche und iſt ſomit auch das! I 
billigſte J 


rinnen können ſich von ſofort melden be 
F. v. Szydlowska, Baderſtr. 2. 

Auch können ſich junge Mädchen, 

welche die Damenſchneiderei gründlich er⸗ 
lernen wollen, dortſelbſt melden. 4 


Junge Mädchen, 
welche das Nähen erlernen wollen, können ſich 
melden bei L. Klersteln, Bäckerſtraße 37. 


1 tüchtige Aufwärterin 


geſucht Grabenſtraße 16. 


gef 


Abzuholen bei A. Dinter: Schillerſtr. S. 


